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Gestern 17 Sowjeislugzeiige abgeschoffen
von deutschen Jägern im Nordabfchnitt der Ostfront

Seit Kriegsbeginn mehr als IS Millionen VRT versenkt
DNB. Berlin,  4 . Febr. Im Verlaus von Luftkämpsen. die

Ach gestern im Nordabschnitt der Ostfront über sowjetischen Linien
entwickelten, schossen deutsche Jäger nach bis jetzt vorliegenden
Meldungen 17 feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Stolze Bilanz eines Armeekorps
DNB Berlin. 9. Febr. Wie verlustreich die im Laufe de,

Januar gcsührten schweren Abwehrkämpfe für die Bolschewisten
«erlaufen sind, ergibt sich aus der Zusammenstellung eines im
mittleren Abschnitt eingesetzten Armekorps über die Feind¬
verluste und Beute im Monat Januar.  Die Kämpfe
fanden unter schwierigsten Witterungs- und Wegeverhältnissen
znm Teil bei einer Kälte bis zu 42 Grad statt. Eisige Schnee-
stiirms und meterhohe Schneeverwehungen erschwerten die Kampf¬
handlungen aufs äußerste. Ihr unbeugsamer Kampfgeist erwies
sich trotz der ungeheuren Anstrengungen den Bolschewisten weit
überlegen. So konnte ein deutsches Armeekorps folgende Feind-
Verluste im Monat Januar feststellen: 747 Gefangene, 8110 Tote.
Außerdem hatten die Bolschewisten eine große Anzahl an Toten
And Verwundetenin ihren eigenen Linien, die zahlenmäßig nicht
gefaßt werden konnten. Die Beute  der Korpstruppen betrug
ftn gleichen Zeitraum : 83 Geschütze, 33 Panzer, 76 Pak, 64 Gra¬
natwerfer, 2l2 Maschinengewehre und über 80 Lastkraftwagen.
Die Infanterie schoß9 Flugzeuge ab.

Ein erfolgreicher deutscher Gegenangriff brachte am Morgen des
1. Februar im Südteil der Ostfront eine Ort¬
schaft und einen Bahnhof  wieder in deutschen Besitz,
die in der voraufgegangenenNacht vor einem Angriff zahlen¬
mäßig weit überlegener bolschewistischer Kräfte hatten geräumt
«erden müssen.

Trotz grimmiger Kälte und anhaltender Schneestürme, die
während der letzten Tage mit außergewöhnlicherStärke auf-
tratcn , führten deutsche Truppen am 1. Februar an verschiedenen
Stellen des südlichen Abschnittes der Ostfront erfolgreiche ört¬
liche Vorstöße  gegen die bolschewistischen Stellungen durch.
Obwohl die meterhohen Schneeverwehungen von den deutschen
Soldaten überaus harte körperliche Anstrengungenverlangten,
gelang es den deutschen Stoßtrupps, an mehreren Stellen in
die feindlichen Stellungen einzubrechen und den Bolschewisten
hohe Verluste zuzufügen. Allein eine deutsche Kampfgruppe
machte hierbei über 100 Gefangene und erbeutete 120 Pferd»,
S Geschütze und 9 Panzerabwehrkanonendes Feindes.

Mehr als IS Millionen BRT . versenkt
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt im Wehrmachts¬

bericht vom Dienstag das Januar -Ergebnis des Kampfes gegen
die feindliche Versorgungsschlffahrt mit. Daraus ist zu entneh¬
men, daß die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe
im Januar 1942 63 Handelsschiffe mit zusammen 400 600 BRT-
Vernichteten. Da die Eesamtversentungenbis Zum Jahresende
1941 die Höhe von 14 702 083 BRT. erreicht hatten, ist mit' diesem
Januar -Ergebnis nunmehr WreZiffervonlöMillionen
BRT . versenkten feindlichen Handelsschifssraumes überschritten.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Schiffsverluste der Sowjets
in diesen Zahlen nicht enthalten sind. Auch die Beschädigungen
»on Handelsschiffen fallen schwer ins Gewicht Der Wehrmachts-
dericht teilt mit, daß im Monat Januar 1942 28 Handelsschiffe
»erschiedenster Tonnage durch Bomben- oder Torpedotreffer be¬
schädigt wurden. Wie große Schäden die britischen Kriegsschiffe
davongetragen haben, die aus Sorge vor der deutschen Luftwaffe
mit Mühe und Not USA.-Häfen erreichen konnten, geht aus
einer Meldung der USA.-Nachrichtenagentur Associated Preß
hervor. Danach sind im Finanzunterausschuß des Senats 941 Mil¬
lionen Dollar von der USA.-Marine für diese Reparaturen der
britischen Schiffe gefordert worden.

Von der Versenkungszisferdes Januars entfallen allein
86 Schiffe mit 367 0W BNT. aus die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote. Ihr Einsatz' st in den verschiedenstenMeeren mit
gutem Erfolg durchgesührt worden. Das Schwergewicht dieses
Monats lag an der nordamerikanischen und kanadi¬
schen  Küste . Dort wurden mit besonders gutem Erfolg die
Versorgungsfchiffahrt von den Vereinigten Staaten und von Ka-
Aada nach Großbritannien ebenso wie von Mittel- und Süd¬
amerika nach Nordamerika empfindlich gestört. Es beweist*ües,
daß die deutsche ll -Voot-Wafse trotz ihres Einsatzes im Mittel-
mccr, im Ostatlantik und im Eismeer durchaus in der Lage war,
leistungsfähige großeU-Boote auf Fernfahrt in den Westatlantik
zu entsenden. Es ist fraglich, ob die USA einen ausreichenden
bicherungsschutz an ihrer Ostküste aufbauen können, da ja ihre
Hauptstreitkräftedurch die japanischen Vorstöße an der pazifi¬
schen Küste und im Pazifik gebunden sind.

Unterdessen geht die Schädigung der britischen Versorzungs-
kchisfahrt um die britischen Inseln herum weiter fort. So wird
«in Dienstag die Versenkung von drei Frachtschiffen mit zusam¬
men 10 000 BNT. und eines Vewachungsfahrzeugs durch deutsche
Kampfflugzeuge gemeldet. Außerdem wurde ein weiteres großes
Handelsschiff schwer getroffen.

Kümp e auf der Krim
Berlin. 3. Febr. An der Einschllehungsfront von

Sewastopol  schien am 1. Februar Artillerie des deutschen

Heeres und andere schwere Waffen die wirkungsvolle Brtämpsung
bolschewistischer Stellungen, Unterkünfte und Truppenansamm¬
lungen fort. Der Feind erlitt durch das deutsche Artillerieseuer
erneute Verluste und verlor durch Volltresse zahlreiche ausgebaute
Stellungen. Vor dem Abschnitt einer hier eingesetzten deutschen
Infanteriedivision wurden bolschewistische Angriffsvorbcreitungen
erkannt und von der Divisionsartillerieunter so wirksames Feuer
genommen, daß cs nicht zur Entwicklung des Angriffs kam.

Deutsche Truppen schlugen im Zuge der Kämpfe, die im O st-
teil der Krim  andauern , am 1. Februar erfolgreich die An¬
griffe von zwei bolschewistischen Kompanien zurück Ein weiterer
Angriff, den der Feind in einem benachbarten Abschnitt in Ba-
raillonsstärke durchführte, wurde durch die deutsche Artillerie zum
Stehen gebracht. Die deutschen Geschütze legten ein so dichtes
Sperrfeuer vor die deutschen Linien, daß der Feind infolge seiner
hohen Verluste seinen Angriff einstellen und die Reste seiner
Einheiten zurückziehen mußte. Nach der Abwehr dieses Angriffes
nahmen die deutschen Batterien erneut Bereitstellungen und
Truppenbewegungenauf bolschewistischerSeite sowie feindliche
Artilleriestellungen erfolgreich unter Feuer.
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fKartendienst Zander, M.
Zu den deutschenU-Boot-Erfolge« vor der nordamerikanisch¬

kanadischen Küste

Der-eiMe Wellrmachlsbericht
Im Januar über 488 886 BNT . versenkt

Neue örtliche Erfolge an verschiedenen Abschnitten der Ost¬
front — 23 Sowjetslugzeuge abgeschossen— Bor der briti¬
schen Siidostküste 18 888 BRT . durch Kampfflugzeuge ver¬
senkt — Der weichende Feind in der Cyrenaika erneut ge»

morsen — Schwere Treffer auf der Insel Malta
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 3. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In verschiedenen Abschnitten der Ostfront , besonders

nordostwärts Taganrog,  wurden sowjetische An¬
griffe unter hohen Verlusten für den Gegner adgewiesen. An
anderen Stellen brachten eigene Angriffe gegenüber zähem
feindlichem Widerstand trotz schwieriger Schneeverhaltmsse
örtliche Erfolge . Die sowjetischen Luststreitkräfte büßten in
Luftkämpfen und durch Angriffe auf Flugplätze 23 Flug¬
zeuge ein, ohne daß eigene Verluste eintraten.

Vor derbritischenSüdostküste  versenkten Ko nvs-
flngzeuge aus gesicherten Geleitzüzen heraus drei Fracht¬
schiffe mit zusammen 18 888 BNT . und ein Bewachungs-
fahrzeug. Ein weiteres größeres Handelsschiff wurde schwer
getroffen. Im Zuge bewaffneter Aufklärung bombardierte
dis Luftwaffe am Tage mit guter Wirkung eine Industrie¬
anlage an der schottischen Ostküste.

In der E q r e n a i ka wurde der weichende Feind erneut
zum Kamps gestellt und geworfen. Er erlitt Verluste an
Menschen und Material.

Bei Angriffen deutscher Kampffliegerkräfte auf Flug¬
plätze. Hafenanlagen und andere militärische Ziele der In¬
sel M a l t a wurden Bombentrefser schweren Kalibers auch
in einer Munitions - und Torpedowerkstatt erzielt.

An der Küste der besetzten Westgebiete »chosferr
deutsche Jäger am gestrigen Tage drei britische Flug¬
zeuge ab.

Der Kampf gegen die feindliche Bersorgungs-
fchiffahrt  wurde im Januar in verschiedene» Meeren
mit gutem Erfolg sortgeführt . Kriegsmarine und Luftwaffe
versenkten 63 Handelsschiffe mit zusammen 488 688 BRT .,
davon vernichtete die Unterseebootwaffe allein SS Schiffe
mit 387 888 BRT . Die britische Kriegsmarine verlor An
gleichen Zeitraum im Kampf mit Einheiten der deutschsu
Kriegsmarine drei Zerstörer , ein Unterseeboot und ci»
Schnellboot. Außerdem wurden ein Kreuzer , vier Zerstörer,
ein Unterseeboot, ein Minensuchboot und ein Bewachunzs-
fahrzeug sowie 28 Handelsschiffe durch Bsmben oder Tor¬
pedotreffer beschädigt. Die Verluste der Sowjets sind in
diesen Zahlen nicht enthalten.

Weiteres Vorrütken in Nordafrika
Englische Stutzpunkte und Materiallager wirksam bombardiert — Malta im Bombenhagel der

deutschen Luftwaffe
Rom.  3. Febr. Der italienische Heeresbericht vom 3. 2. meldet

die Brechunq britischen Widerstandes und ei« weiteres Bor¬
rücken deutscher und italienischer motorisierter Verbände und
Panzereinheiten nach Osten.

Die Luftwaffe der Achse beteiligte sich wiederum mit stärkere«
Verbänden am Kampf und belegte Stützpunkte und Material¬
lager des Feindes wirksam mit Bomben. Fahrzeugkolbnnen
und ans Luftstützpunkten abgestellte Flugzeuge wurden im Ticf-
flug angegriffen und durch Beschuß aus Bordwaffen i« Brandgesetzt.

Trotz ungünstiger Wetterbedingungen hat die deutsche Luft¬
waffe ihre Angriffe auf die Insel Malta nicht eingesch.änkt.
Flugplätze und Hafenanlage» waren die Ziele wiederholter An-g-rfse.

Britische Bomber warfen in der vergangenen Nacht einige
Bomben auf Neapel und Palermo, wodurch jedoch nur nnbe-
trächlicher Schade« entstand.

Drttiscke Nordasrrka-Offerisive ergebnislos
Lage im Mittelmrsr zugunsten der Achse verschoben— Krise
für den Gegner zur See — Uederlegenhrit der Luftstreit-

kräfte der Achse
Nom, 3. Febr. In italienischen militärischen Kreisen wurde

am Montag folgende Ueüerstcht über die Kampflage an der
Mittelmeer-Front gegeben:

Die nach langer und gründlicher Vorbereitung gestartete große
britische Offensive, die die Stellungen der Achsenmächte in Nord-
asrika eindrücken sollte, ist ebenso wenig über die Syrte hinaas-
p,«-kommen, wie diejenige des Vorjayres und ist in den rs-ni
Januartagen wiederum im Gebiet von El Agheila im Sande
verlaufen. Dieser programmwidrigeStillstand wurde verursach
durch die schweren Verluste, durch den Verschleiß an Manu uns
Material und durch die mißglückte Flottenaktion, die gleichzeitig
zur Unterstützung der zu Lande kämpfenden Einheiten organisier«wurde.

Nachdem die britischen Ctrcitkräste gezwungen waren, aus der
Stelle zu treten, taten sie alles, um die Zeiten zu verkürzen, sie
füllten in aller Eile die du-ch Verluste stark geschwächten Per-
bände aus. sie stelllen eilig die Kampfmittel wieder her. sorgten
für Ersatz und brachten alle verfügbaren und einsatzbereiten
Truppen an die Front Aber durch diese fieberhaften Anstrengun-
ge.. gelang es ihiren nicht, die Initiative zu behalten, so daß di«
Achse ihnen mit ihrem Gegenangriff zuvorkam.

Diese plötzliche Umkehr der Lage  liefert den Beweis,
daß der Gegner in der langen Schlacht sein« Hauptziele nicht er¬

reicht hat. Die Achse hatte ihre Hauptstreitmacht durch hinhalten¬
den Widerstand, der einen geschickten und ordnungsmäßigen NLS-
zug deckte, vollständig instand gehalten. Die Verluste der Achsen¬
streitkräfte beschränkten sich auf ein Minimum. Der Kampfgeist
der Gruppen blieb vollkommen intakt, so daß die deutsch-italie¬
nischen Truppen sich im letzten Abschnitt ihrer Rückzugsbewegun¬
gen in der Lage befanden, die Operationen fortzusetzen, während
die Engländer sich in pausenlosem Kampf erschöpft hatten.

In der Zwischenzeit hat sich auch die Lage im Mittel-
meer  immer mehr und mehr zugunsten der Achse verschoben, io
daß ein regelmäßiger Zufluß an Nachschub aus Italien nach
Libyen gewährleistet werden konnte, um mit frischen Kräften die
Verluste auszugleichen und sie Kampfkraft zu steigern. Diese Er¬
höhung der Kampfkraft auf seiten der Achsenmächte einerseits, dir
Ermüdung und Schwächung der britischen Streitkräfte anderer¬
seits, führten in ganz kurzer Zeit zu einer Verschiebuna der
Kräfteverhältnisse, die den Gegenstoß ermöglichte.

Am 21. Januar brachen die italienisch-deutschen motorisierten
und Panzerstreitkräftezum Gegenangriff aus dem Ge¬
biet von El Agheila  vor . Sie uberwanden den ersten Wi¬
derstand, setzten sich in den Besitz der am weitesten vorgeschobenen
Lager und rückten längs der Via Balbia gegen Agedabia und auf
Wüstenpsaden gegen El Haseiat vor. Ziemlich starke britische
Einheiten, dabei auch Panzer, stellten sich ihrem Vormarsch ent¬
gegen. Sie wurden jedoch schnell überwältigt und nahezu ver¬
nichtet. Der Vormarsch ging nach Norden und nach Osten vor¬
wärts. Antelat wurde besetzt, Solluch und Msus wurden err-icht.
Schließlich besetzten nach nur zehn Tagen Kampf die Streitkräst?
der Achse Venghasi  und gingen darüber hinaus. Weiter un
Innern gingen sie im Dschebel der Cyrenaika in Richtung aufEl Mechili vor.

Wenn auch die Ziele des Vorgehens bisher noch nicht genau
bezeichnet werden können, können die Angreifer jedoch schon jetzt
die Vernichtung vieler feindlicher Verbände, eine grsße Beute
an Waffen und Material und einen tiefen Einbruch in den feind¬
lichen Vormarsch zu ihren Gunsten buchen. Ganz besondere Be¬
deutung kommt im Nahmen der gesamten Lage der Eroberung
von Benghast und seiner Umgebung zu, da der Hafen Benghasi
sowie die besetzten militärischen Anlagen und Luftstützpunkte, von
denen aus das Land und die Ser m weitem Umkreis beherrscht
werden können, großen Wert für den Nachschub besitzen.

Gleichzeitig mit diesen Ereignissen zu Lande begann zur See.
wie hervorzuhebenist, die Krise für den Gegner sich immer
deutlicher abzuzeichnen. Im Mittelmeer  kann eine berrächi-
liche Einschränkung der britischen Tätigkeit verzeichnet werde».
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die durch dann und wann unternommene Operationen von "eich¬
ten Seestreitkräftcn oder U-Booten nicht ausgeglichen wird.

Die ..Barhain " liegt auf dem Grunde des Meeres , wie schließ¬
lich die britische Admiralität hat zugeben müssen. Die Schlacht¬
schiffe„Valiant " und „Königin Elisabeth " liegen schwer beschäd-
digt im Hafen von Alexandrien , es besteht wenig Hoffnung, vag
sie bald wiederhergestellt sein werden.

Feindliche Flottenverbände , die in den letzten Tagen längs
der Cyrenaikaküste einzugreisen versuchten, um den Gegenangriff
der Achse zu parieren , wurden von unserer Lustwaffe angezri ' fen.
2m Verlauf einer einzigen Woche wurde ein Kreuzer versenkt,
und zumindest zwei Kreuzer sowie ein Zerstörer schwer beschädigt.

Die Vorherrfchaft im Mi 1telmeer,  diesem geschlosse¬
nen und relativ engen Becken, gehört, wie es anderthalb Jahre
Krieg bereits bewiesen haben, nicht der Flotte , sondern ist ab¬
hängig von der Leistungsfähigkeit der Luftstreitkräfte . Die
Luftstreitkräfte  der Achse haben heute im Mittelmeer
eine lleberlegenhrit . die ihnen schwerlich abgenomme'n werden
kann. Eine der unmittelbarsten Folgen dieser Ueberlegenhcit ist
der kraftvolle und unaufhörliche Einsatz gegen Malta , der such
zweifellos auf die Lage im mittleren Mittelmeer auswirken wird.

Der Krieg in Burma
Flugplatz nördlich Mulmein gefallen

Tokio, 3. Febr . (Oad .) Nach der Besetzung von Mulmein wurde
der neue feindliche LustltützpunktMudonim  Süden von
Mulinein unbrauchbar vorgefundcn , weil die Rollfelder ron
Flatterminen vollständig zerstört waren , berichtet „Tokio Ritsch:
Nitschi" aus Bangkok. DerimNordenderStadt  liegende
Flugplatz konnte indessen infolge des blitzartigen Vorstoßes der
japanischen Streitkräfte unversehrt eingenommen werden, wöbe»-
den japanischen Truppen zwei Jagdflugzeuge , einige tausend große
Benzintanks und mehrere hundert Kraftwagen in die Hänve
fielen.

Fast ganz Borneo in japanischer Hand
DNB Tokio. 3. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Wie der Sen-

der Tokio berichtete, ist fast die ganze Insel Borneo nunmehr i«
japanischer Hand. Alle Flugplätze befinden sich bereits unter
japanischer Kontrolle.

Borneo ist mit einer Gesamtfläche von 731 500 Quadratkilo¬
meter die drittgröhte Insel der Welt , die jedoch mit rund 2,7 Mil.
lionen Einwohnern nur sehr dünn bevölkert ist. Der Hauptteil
der Insel , 535 638 Quadratkilometer mit 1.8 Mill . Einwohnern,
gehörte zum niederländischen Kolonialbesitz, während der Rest
unter englischer Herrschaft stand.

*

An den Küsten Sumatras wurden in der letzten Woche 13 grö¬
ßere feindliche Transportschiffe teils versenkt, teils schwer be¬
schädigt. Versenkt wurden Schiffe mit insgesamt 16 600 BRT .,
schwerbeschädigt Schiffe mit zusammen 34 006 BRT ., darunter
ein 10 000-Tonner , ein 8000-Tonner und ein 6000-Tonner.

Singapur bereits abgefchrieben
DNB Eens , 3. Febr . Obwohl der Kampf um Singapur gerade

eben erst begonnen hat , beeilt man sich in London schon jetzt,
die Gedankenwelt der britischen Öffentlichkeit allmählich mit
der Möglichkeit des Verlustes  der stark befestigten
Jnselfestung vertraut zu machen. So schreibt die „Times " in
einem Leitartikel „Die Belagerung von Singapur " u. a. :
„Mit der Zurücknahme der Empiretruppen über den Damm von
Johur wurde die ganze reiche Halbinsel Malaya aufgegeben.
Die Verteidigung konzentriert sich jetzt auf die schmale Insel
Singapur , die an Größe mit der Insel Wight zu vergleichen ist,
aber unglücklicherweise näher an dem Festland liegt . Obgleich
noch kein japanischer Soldat seinen Fuß auf die Insel Singapur
gesetzt hat , ist der positive Wert des Flottenstützpunktes auf der
Nordseite verloren . Der negative Wert wird so lange bestehen
bleiben , als die Japaner ihn noch nicht benutzen können."

Wie der Kriegskorrespondent von „Asahi Schimbun " meldet,
steht Singapur an mehreren Stellen in Flammen.
Erkundungsflieger beobachteten, daß die Vrückenstraße zwischen

Johur Babru und Singapur immer mehr stärkere Zerstörungen
aufweist . Die vom Feind gesprengten Stellen , die ursprünglich
nur 20 Meter breite Trichter aufwiesen , haben sich durch nach¬
folgende Explosionen bis jetzt auf etwa 40 Meter erweitert . 2m
Kriegshafen von Singapur sind, wie Beobachter ferner feststellen,
keine Kriegsschiffe  mehr zu sehen, wohl aber südlich der
Jnselfestung , wo eine aus 20 bis 25 Einheiten bestehende Flotte
von Kriegsfahrzeugen und Transportern zusammengezogen ist.

Japanische Marinebomber versenkten am Montagnachmittag
in den Gewässern südlich von Singapur in der Banka -Straße
ein feindliches 3000-Tonnen -Schiff, das aus Singapur in süd¬
licher Richtung flüchtete.

Japanische Eenutftmlrrq
über die Anerkennung der japanischen Erfolge durch

den Führer
Tokio. 3. Febr . (O a d.) Für das japanische Volk war es eine

grüße Freude , festzustellcn, wie „Jomiuri Schimbun" schreibt,
daß Adolf Hitler in seiner jüngsten Rede die weittragende Be¬
deutung der japanischen Erfolge unterstreicht und Japan seinen
Dank für die Waffenbrüderschaft ausgesprochen hat . Immer
deutlicher zeige es sich, so fährt das Blatt fort , wie untrennbar
sich heute die Kampfhandlungen gleichzeitig in verschiedenen
Erd-tsilen abspielen . Ueberall könne man bereits einen Zusam¬
menbruch der feindlichen Positionen und des feindlichen Ein¬
flusses feststellen. Die größte Stärke der Nationen des Dre -sr-
paktes liege neben der militärischen Schlagkraft zweifellos in
erster Linie in der Tatsache der Geschlossenheit ihrer Völker
begründet , die sich im völligen Bewußtsein der geschichtlichen
Bedeutung dieses Krieges klar , zielbewußt und mit allen Mit¬
teln für ein erfolgreiches Ende dieses Krieges und damit für
die Schaffung einer neuen gerechten Weltordnung einsetzen.

Roosevelt fordert weitere SVK Millionen Dollar . Nach
Neuyorker Meldungen hat Roosevelt vom Kongreß die Be¬
willigung eines Kredits von 500 Millionen Dollar an
Tfchungking gefordert.

Das neue japanische Budget . Das Unterhaus nahm ein¬
stimmig die Voranschläge für das Haushaltsjahr 1942/43
im Gesamtbetrag von 8̂ 7 Milliarden den an.

Knox wird plötzlich Pessimist
Kritische Lag« in beiden Ozeanen — »Mängel , Mißstände"

Singapur bereits abgefchrieben
Berlin , 3. Febr . Der USA .-Marineminister Knox, von sei¬

nen Landsleuten „der Cäbelraßler " genannt , machte am Mon-
rag vor einem Ausschuß des Kongreßes über die Kriegslage und
die Rüstungsmöglichkeiten eine bemerkenswert pessimistische Aus¬
sage. Er sah sich, wie Reuter meldet, bei der Begründung seiner
Marinevorlage , in der über 26 Milliarden Dollar gefordert
werden , zu dem Eingeständnis  gezwungen , die militä¬
rische Lage sei „in beiden Ozeanen kritisch ".

Die Welt ist seit einem Jahre einen ganz anderen Ton von
diesem kriegslüsternen Maulhelden gewohnt. „Wir werden die

_Ragoldrr Taablatt »De, Sesrllschatter* _
deutschen Piraten vom Nordatlantik wegfegen", schrieb er noch
am 1. Oktober 1911 an eine Rechtsanwaltsvereinigung . „Wir
werden Japan in 90 Tagen vernichten", ließ er Admiral Stir-
ling ausrusen . „Die USA . und England werben gemeinsam die
sieben Weltmeere beherrschen", meinte er siegestrunken zehn
Tage vor der Katastrophe von Hawaii.

Jetzt will er von seinen Prophezeiungen nichts mehr hören
und sucht nach Gründen für die heutige kritische Lage in beiden
Ozeanen. Co besaß er die Stirn , vor dem Kongreßausschuß
zu erklären : „Bis jetzt haben wir versucht, einen Krieg in zwei
Ozeanen mit einer Marine zu führen , die nur für einen Ozean
geplant war ." Das ist das genaue Gegenteil von dem, was
der nach dcm Krieg schreiende Knox bisher den Amerikanern
erzählt hat . Schon am 16. Mai des vorigen Jahres sprach er
stolz von der „Zwei-Ozean Flotte " der USA ., die erhalten wer¬
den müsse. Seitdem tauchte dieses Cchlaawort immer wieder
aus, und der Stabschef der USA .-Marine , Admiral Stark , schrieb
am 26. Oktober 1941. sicherlich nicht ohne Einverständnis seines
Ministers : „Die USA . sind bereit , jeder Mächtekombination
im Pazifik , im Atlantik oder in beiden Ozeanen gegenüber-
zutreten ." Knox hat also sehr wohl gewußt, daß infolge des
Dreimächtepaktes Krieg im Atlantik für die Vereinigten Staa¬
ten auch Krieg bedeuten mußte. Deshalb hat er, um die Be¬
denken der Kriegsgegner im USA . zu zerstreuen, das Schlag¬
wort von der Zwei-Ozean Flotte geprägt , das — wie er jetzt
zugeben muß — Lüge und Bluff war.

„Die Kriegsmaterialprodultion ", so jammerte der Hetzer vor
dem Ausschuß weiter , „wird durch den Mangel an Werkzeug¬
maschine» behindert . Die ärgste» Mißstände bestehe» bei der Her¬
stellung von Flugzeugmotoren , da man weit michr Fl " g-eug-
rümpse als Motoren herstellt und da man die größten Schwie¬
rigkeiten hat , Personal für die Nachtschichten bereitzustellen.
Die Marine kann nur schwer geeignete Arbeitskräfte finden , um
die Maschinen laufend zu besetz-« . . . Wir werden Zeit brau¬
chen, um Stärke zu gewinnen . Wir dürfen nicht mit schnellen
Ergebnissen rechnen."

Auch hiervon hat Herr Knox, der ehemalige Rauhreiter im
Sessel des Marinsministeriums , nie etwas verstanden , obwohl
er noch vor drei Wochen in die Welt posaunte : „Die Produk¬
tionskapazität der USA . ist die größte Bedrohung für Hitler ."
Sein Herr und Meister . Roosevelt, der ihm beim Aimebcn n cht
nachsteht, sekundierte eifrig und phntasiertc in einer Rede über
seine Aufrüstung gleich von Hunderttnusenden von Flugzeugen
unk, Panzerwagen . Mas vcn dieser Prahlerei zu Hallen ist,
hat Herr Knox jetzt also selbst gesagt : Mangel . Mißstände,
Schwierigkeiten . . . So schn.ll läßt sich eben die Wirtschaft eines
Landes auf die ungeheuren Erfordernisse des Krieges nicht um¬
stellen, und wenn die Lösung solcher Prsdleme unter der straffen
Führung autoritären Staaten mehrere Jahre anb - uerte , dann
wird Herr Roosevelt erst recht nicht früher damit fertig , es sei
denn mit dem Mundwerk.

«Bis zum siegreichen Abschluß. . ."
Staatspräsident Ryti eröffnet den finnischen Reichstag
Helsinti , 3. Febr Staatspräsident Ryti  eröffnet « am Dienstag

die erste Arbeitssitzung des finnischen Reichstags im Sitzungs-
abschnitt 1942 mit einer Rede, in der er sich ausführlich zur poli¬
tischen Lage äußerte Es ist unser Ziel , jo erklärte er, unser Volk
heil und lebensfähig durch die gegenwärtigen Stürme hiavurch-
zusühren. ihm Sicherheit und Arbeitsflüssen zu verschaffen und
einen soliden Grund für eine glückliche Zukunft zu legen. Er
erwähnte die Cympthie und Hilfsbereitschaft , die dem finnischen
Volk von verschiedenen Ländern , besonders aber von Deutsch»
land,  bewiesen werde. Im Verlaufe der finnischen Geschichte,
so sagte Staatspräsident Ryti weiter , hat es, von der Sowjet¬
union abgesehen, keinen Feind gegeben, der es versucht hätte,
unser Land durch Krieg zu erobern . Der Gegner im Ost-n da¬
gegen habe zu diesem Zweck etwa 25 Kriege geführt , von denen
nicht weniger als drei die heute lebende Generation Finnlands
auszukämpfen gehabt habe Unser jetziger Kampf muß bis zum
siegreichen Abschluß gebracht werden . Denn der Bolschewismus
ist für uns und ganz Europa immer noch die größte Gefahr . Der
Kampf Finnlands im Osten wird heute immer deutlicher als ein
Verteidigungskrieg des gesamten Nordens aufgefaßt.

Finnland , so betonte Staatspräsident Ryti , unter Hinweis auf
die deutsch-finnische Waffenbrüderschaft abschließend, hat Jahr¬
hunderte lang in einer innigen kulturellen und wirtschaftlichen
Wechselwirkung mit Deutschland gestanden, und Deutschlands
ruhmvolle Wehrmacht kämpft heute Schulter an Schulter mit uns
gegen den imperialistischen Bolschewismus. Die freundschaftlichen
und vertrauensvollen Beziehungen zwischen Deutschland und
Finnland seien demnach nur natürlich.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
Südamerikanische Negierungen als willfährige Werkzeuge

Roofevelts
DRV Berlin , 3. Febr . Auf Grund der Beschlüße der Konfe¬

renz von Rio hal :n unter dem Druck der nordamerikaifchen Re¬
gierung die Regierungen von Brasilien , Uruguay , Bolivien,
Ecuador und Peru die diplomatischen Beziehungen mit Deutsch¬
land , Italien und Japan abgebrochen.

Obwohl es sich hierbei nur um eine Geste handelt , die für
die Kriegführung selbstverständlich nicht die geringste Bedeu¬
tung hat , werden sich zu gegebener Zeit Deutschland, Italien und
Japan der Willfährigkeit der südamerikanischen Regierungen
erinnern und die notwendigen politischen und wirtschaftlichen
Konsequenzen ziehen.

Roo'evelt ruft Flieger zurück
DNB Stockholm, 3. Febr . Wie der Londoner „Daily Expreß"

aus Rangun meldet, ist die Organisation der Freiwillige » USA-
Flieger , die in China  für Tschiangkaischekkämpfen, jetzt „an¬
gesichts der Luftüberlegenheit der Japaner " aufgelöst worden.
Man schiebt also die Luftüberlegenheit der Japaner als Grund
für die Rückkehr der USA .-Flieger vor . tatsächlich hält aber
Roosevelt ein Weiterverbleiben seiner Flieger in Ostasien mit
Rücksicht auf die Schläge, die seine Streitkräfte im Pazifik hin¬
nehmen mußten , füt unnütze Liebesmüh um den „Bundesgenos¬
sen" Tschiangkaischek. Die USA .-Flieger sind ihm auf seinem
Kontinent sicherer und wertvoller.

NeichsmarschallG iring wieder in Rom
DRV Rom, 3. Febr . Reichsmarschall Eöring , der am 2. Febr.

von Sizilien kommend, wieder in Rom eintraf »stattete am Mon¬
tag vormittag dem Kronprinzen Umberto einen Besuch ab.
An'chließend empfing der Reichsmarfchall den Chef des General-
stades Gras Cavallero zu einer Besprechung über militärische
Fragen . Am Nachmittag des 2. Februar begab sich der Reichs¬
marfchall zum Duce und hatte mit ihm wiederum «ine länger«
Aussprache.

Der bereits über einwöchige Besuch des Neichsmarschalls
Göring in Italien wird von der Presse in großer Aufmachung
und unter Wiedergabe von Bildern verzeichnet. In ihren Ueber-
schristen betonen die Blätter vor allem die mehrstündige Unter¬
redung mit dem Duce, die Audienz beim Kaiser und König,
sowie die Besichtigung der Abteilungen der deutschen Luftwaffe
auf Sizilien.

Mittwoch , dt « 4. Februar litt»

Letzte Uaebvittzte«
Di« Einflüge der brit . Luftwaffe geringer geworden

DNB . Berlin.  4 . Febr . Die Einflugstäligkeit der britische»
Luftwaffe aus deutsches Reichsgebiet ist in d.n letzten Woche,
nicht nur absolut sondern auch relativ geringer geworden. So
unternahmen britische Bomber im Dezember 1941 10 im Monat
Januar 1942 sogar nur 7 mili .arisch völlig bedeutungslose
Angnse auf das Reichsgebiet . Diesen 17 Angriffen stehen sii die
beide» gleichen Monate der Jahreswende 1940-41 34 Einsliige
gegenüber.

In noch stärkerem Ausmaß , als die britischen Angrisf « «,
Zahl weniger geworden sind, ist eine Steigerung der Wirksam,
kett der deutschen Abwehr feststellbar. Während im Dezember
1940 und Januar 1941 insgesamt 17 feindliche Bomber abge-
schossen wurden , brachten Flak , Nachtjäger und Marineartillerie
in de« gleichen Monate » 1941-42 bei nur der Hälfte vo» bri¬
tischen Einflügen etwa viermal soviel Flugzeuge , nämlich 87
Bomber , zum Abstinz . Ein ebenso eindrucksvolles Ergebnis er¬
gibt ein Vergleich des Zeitraumes vom 1. Juli bis 31. Dezem¬
ber 1940 mit den Monaten Juli bis Dezember des Jahres 1941.
Im zweiten Halbjahr von 1949 wurden bei der Abwehr von
155 b. itischen Nachteinsliigen in das deutsche Reichsgebiet

221 Bombe» abgeschoßen.. In de« letzte» sechs Monaten de»
Jah .es 1941 flogen die Briten nur 105 mal ein . verloren «her
über doppelt soviel Flugzeuge , nämlich 470.

Schwerer japanischer Bombenangrifs aus Singapur
DNB . Tokio.  4 . Febr . „Schwere Explosionen waren rn

hören , während gleichzeitig riesige Feuersäulen gegen d?« recht¬
lichen Himmel loderten ", so schildert ein Frontberich er de«
Agentur Domei seine Eindrücke von dem Angriff der japanischen
Luftwaffe auf Singapur in der Nacht zum Dienstag . „Während
das beiderseitige Feuerduell der Artillerie im Gange war und
drüben von Singapur aus zahlreiche Scheinwerfer de« irächt-
lichen Himmel sowie das gegenüberliegende Festland absuchten,
erschiene» plötzlich größere Einheiten japanischer Bomber über
der Jnselfestung.

Eleichzeitra setzte ein höllisches Abwehrfeuer ein . Doch unbe¬
irrbar steuerte« die japanischen Maschine« ihre Ziele au Fast
im gleichen Augenblick ereignete « sich aus verschieden « Teile«
der Jniel vor allem aber an den langgestreckten Kaianlag .« des
Kriegshasens . schwere Explosionen.

An fünf Stellen konnte man riesige Feuersäulen beobachte«.
Kaum war das Bombengeschwader über die Insel hinw ' gge-
braust . als St »rzbomb«r erschienen und das Vernichtungswerk
fortsetzteu."

Handelshafen Singapur bombardiert >
DNB . Tokio.  4 Febr . Am Dienstagnachmittag versenkte»

japanische Bombenflugzeuge in der Banka -Straße einen 8ÜM
BRT . a oßen Dampfer . Diese für den Schiffsverkehr vo« und
nach Singapur bedeutsame Mceresstraße bildet neuerdings da«
tägliche Ziel der japanischen Luftwaffe . Am Diens âa wurde
auch dex Handelshafen Singapur mit sichtbarem Erfolg bo« -
bardiert.

Was Roosevelt „Ersolg " nennt
DRV . Berlin.  4 . Febr . Die Nordamerikancr machen große»

Aufheben von der Beschießung eines Ko allenschiffes am östli¬
chen Ende der Marschall -Jnseln . Was ist in Wirklichkeit ge¬
schehen? Am frühen Morgen des 1. 2. kreuzten vor diesem
Korallenschifs ei« nordamerikanischer Flugzeugträger , 3 bi» 4
Kreuzer und einige Zerstörer aus. bombardierten das Eiland
und zogen sich da -auf in großer Eile wieder zurück. Nennens¬
werter Schaden wurde nicht angerichtet . Der gesamte Schade»
besteht in Zerstörung einiger Korallenriffe und in der lrrchte»
Beschädigung eines kleinen japanischen Hilssschisses Die i»
der Nähe befindliche« japanischen Flotteneinheiten versolgte»
den fliehenden Feind und schoßen einen amerikanischne Kreuzer
in Brand , außerdem wurden els feindliche Flugzeuge «bge-
schoßen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett'
Glückwünsche des Führers für Nytks. Der Führer hat de»

Präsidenten der Republik Finnland . Nisto Rytis , zum Ge¬
burtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Generaloberst Dollmann 8V Jahre alt . Der Oberbefehls¬
haber einer Armee, Generaloberst Friedrich Dollmann,
feierte am 2. Febuar seinen 60. Eeburtsag . Nicht nur di«
jetzigen und früheren Angehörigen seiner Armee nehme»
an diesem Ehrentage des Oberbefehlshabers bewegten An¬
teil , sondern auch die Heimat . Denn für immer bleibt fein
Name verbunden mit einer stolzen Waffentat des Heldzuge»
im Westen, mit dem Uebergang seiner Armee über de»
Oberrhein und dem Durchbruch durch die Maginot -Lim«.

Stabschef Luhe in Straßburg . Auf seiner Fahrt zu de»
SA .-Eruppen traf Stabschef Lutze in Straßburg ein, wo
ihm vom Führerkorps der Gruppe Oberrhein über die poli¬
tischen und organisatorischen Verhältnisse ihrer Einheiten
Bericht erstattet wurde. Der Führer der Gruppe , SA .-Erup-
penführer Damian , betonte in seinen Begrllßungsworten,
daß seit dem 1. Januar die badischen CA.-Einheiten mit den
Einheiten des Elsaß vereint seien und damit in der Ge¬
schichte der jungen SA .-Gruppe ein neuer Abschnitt begon¬
nen habe.

Faschistenabordnung in München. Die Teilnehmer der
Ehrenabordnung der faschistischen Partei Italiens unter
Führung des Leiters der faschistischen Auslandsorganisa-
tion , Generalsekretär de Cicco, begaben sich nach ihrem Ein¬
treffen in der Hauptstadt der Bewegung zu einer feierlichen
Kranzniederlegung in den Ehrentempeln der Blutopfer der
Partei.

Luftpostvesörderung von Australien eingestellt. Wie der
australische Generalpostmeister Ashiey bekanntgab, «st die
Lustpostbeförderung von Australien aufgehoben worden.
Die Gründe für diese Maßnahme , durch welche auch die Post
für die australischen Streitkräfte in Singapur und im Mitt¬
lern Osten betroffen wird , teilte Ashley nicht mit.

Sabotageakte in Südafrika . Nach einer United-Prsß -Mel-
dung wurden in Südafrika neue Sabotageakte verübt . 2»
seien die Räume der Zeitung „Bantu Worlds " in Johannes¬
burg durch eine schwere Dynamitexplosion zerstört worden.
Telephon - und Telegraphenverbindungen zwischen Blöm-
fontein und Kimberley seien infolge von Sabotageakten an
den Leitungen mehrere Stunden unterbrochen gewesen.

Britischer Jagdflieger abgeschossen. Einer der bekannteste»
britischen Jagdflieger , Kommandeur Robert Roland 6/an-
ford-Tuck, wurde dieser Tage bei einem Angriffsverjuch a>r
der Küste der besetzten Westgebiete abgeschossen. Der 25jäh°
rige Flieger geriet unverletzt in Gefangenschaft.

Millionen -Eoldschmuggel aus Mandschukuo verhindert
„Kokutsu" meldet die Verhaftung von mehreren hundert
Personen , die im Aufträge einer feindlichen Macht versucht
hatten , Gold im Werte von 10 Millionen Pen über d'*
Konzessionen von Tientsin und Schanghai nach USA. zu
schmuggeln. Die Schmugglerorganisation , die über das ganz«
Land verbreitet war , leitete der Juwelier Tschenschutjche»,
der bereits im Oktober in Hsingking verhaftet wurde.
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Dev -.Taa dev Dsutfide » VoNzer- 1« Nagold
Auterhaltungsabend mit der Schutzpolizeikapelle Stuttgart

Sportliche Vorführungen

Als Vorfeier für den „Tag der Deutschen Polizei " findet
nächsten Samstag um 19 Uhr im Traubensaal ein Unterhal¬
tungsabend für die gesamte Bevölkerung Nagolds statt . Ver¬
spricht schon der musikalische Teil des Abends , der von Mit¬
gliedern der uns von früher so wohlbekannten Schutzpoltzei-
kapelleStuttqart und von Solistinnen bestritten wird , einen
besonderen Genug , so werden die verschiedenen sportlichen Ver¬
anstaltungen im 2. Teil durch die beliebte Kunstkraftsportriege
der Feuerschutzpolizei Stuttgart , sowie der BdM . und die
Durnerinnenabteilung des VfL . genüg große Freude bereiten.
Daneben ist auch Gelegenheit zum Preisschiesten und sonstigen
Unterhaltungen geboten . Eine graste Zahl gestifteter schöner
Preise kann gewonnen werden . Ein auserlesenes Programm,
das jedem Besucher etwas Besonderes bringt ! Es wird aber
auch aus diesem Grunde ein voller Saal erwartet , da der ganze
Ertrag des Abends dem KWHW . zu gute kommt!

Gewiss -rr feassn an AoskundbeKtzev
Hai Dein Hofhund eine warme , windgeschützte Hütte ? Ein

warmes Lager ? Einen Vorhang am Eingang ? Bekommt er
Futter und Getränk angewärmt ? Must der Hund unbedingt an
der Kette liegen ? Ein paar Stunden im Tag must er sich frei
bewegen können . In grimmig kalten Nächten must er ins Haus
genommen werden . Wer sein Tier vor Kälte nicht genügend
schützt, vergeht sich gegen das Tierschutzgesetz und wird bestraft.

SSv SSsev
Gültigkeitsdauer der Jagdscheine . Verlängerung nur ein Jahr.

Zur Ersparung von Papier wird nach einem Runderlast des
Reichsjäqermeisters vom 6. Januar d I . für die Dauer des
Krieges die Verlängerung der Gültigkeitsdauer der ausgestell¬
ten Iahresjaqdscheine für jeweils ein Iaqdjahr und der Ta-
gesjaqdscheine für jeweils fünf aufeinanderfolgende Tage zu¬
gelassen . Es sind also bis zum Widerruf dieses Runderlasses
nur solchen Personen neue Jagdscheine auszustellen , die bisher
keine Jagdscheine erhalten haben oder nicht in der Lage sind,
die alten Jagdscheine vorzulegen . In allen anderen Fällen sind
Einlegeblätter zu benutzen , die von der Deutschen Iägerschaft
kostenlos geliefert werden.

Sevnuvtrvvrwtswrvk süvs Deuische Kandwevk
Reichshandwerksmeister Schramm hast sich entschlossen , ein

..Fernunterrichtswerk für das deutsche Handwerk " einzurichten.
Der Lehrgang „Vorbereitung zur Meisterprüfung " ist bereits
zum grössten Teil fertig . Der Handwerker auf dem Lande , der
keine Möglichkeit zum Lehrqanqsbesuch an seinem Wohnort hat,
sowie der Handwerker bei der Wehrmacht , der sich in Ruhe¬
pausen weiterzubilden wünscht , werden die neue . Möglichkeit
ckes Fernunterrichts besonders beqrüsten.

Don einem Asien evsMage«
Bestialische Tat in Gültlingeu

A« vergangenen Samstagnachmittag durchlief eine schreckliche
Kunde das Dorf Eültlingen . Eine Bluttat war geschehen, die
alle in Helle Aufregung versetzte. Der 25 Jahre alte Müllers-
knecht von der Oberen Mühle , Jakob Holzäpfel  aus Altburg
war vou einem im gleiche » Hause beschäftigten glrichalten
Polen hinterrücks überfallen und mit dem Beil niedergeschlagen
worden . Dem Uebersallenen wu . de durch meh .ere Artschläge
die Schchädeldecke zertrümmert . Er wurde in hoffnungslosem Zu¬
stand in das Calwer Krankenhaus eingeliesert , wo er seine«
furchtbare « Verletzungen inzwischen erlege « ist. Der Pole hat
sich nach der bestialischen Tat erhängt . Die Tat geschah in der
Werkstatt . Holzäpfel war in der Mühle schon längere Zeit
beschäftigt . Der Pole beging seine unmenschlich rohe Tat aus
persönlichem Hast. Er hatte sich in der Scheuer bereits das
Lebe« genommen , ehe das von ihm begangene Verbrechen
bemerkt werden konnte.

Eeneralappell
Rohrdorf . Die Kriegerkameradschaft hielt am Sonntag in

der „Sonne " ihren jährlichen Generalappell ab . Kamerad¬

schaftsführer Reich le eröffnete ihn mit dem Grust an den
Führer . Schriftführer E . Held  verlas die Protokolle und
Kassenwart A. Walz  gab den Jahresbericht über den Stand
der Kasse . Die Kameradschaft habe , so führte der Kamerad¬
schaftsführer aus , im verflossenen Jahr pro Kamerad 5.— RM.
aus ihrer Mitte heraus für die Volksgemeinschaft geopfert.
Sie sei viermal bei Sammlungen eingesetzt worden , wozu sich
29 Mann zur Verfügung stellten Sie habe sich außerdem bei
der Einbringung der Ernten , wo es fehlte dienstbar gemacht.
Bei den regelmässig abgehaltenen Appellen sei immer ein
Vortrag gehalten worden , wie er eben nur in Frage komme,
entweder über allgemeine , oder Wehrpolilik . — Nach kurzer
Pause sprach der Kameradschaftsführer über die politischen und
militärischen Ereignisse des Jahres 1941. 80 Prozent der russi¬
schen Schwerindustrie und die ertragreichsten russischen Gebiete
sind in unserer Hand . Ungleich , sehr ungleich sind die Ernäh¬
rungsmöglichkeiten und die Waffen der Russen . - Kamerad
W . Spitzenberqer  wies kurz auf die Notwendigkeit der
Mundpropaqanda hin . die es sich zum Ziel setzen müsse , gegen
alles Schädliche mannhaft Front zu machen . Schiestwart Held
rief auch für dieses Jahr zur reaen Beteiligung am KWHW .-
Schiesten auf . an dem sich alles . Erost und Klein beteiligen
könne . Kassenwart Walz  wanderte nicht umsonst mit dem
Kufshäuserwappen von Tisch zu Tisch . Die Hammerschläge auf
die Ovfernägel brachten wieder eine Hilfsbeisteuer ein . Zum
Abschlust eines solchen Kameradenappells gehören gemeinsame
Lieder . Auch diesem Wunsche wurde stattgeqeben.

Altensteig . Am Sonntag hielt die hiesige Krieqerkamerad-
schaft bei Kamerad Ernst Västler,  zum „Bahnof " ihren
Jahresappell ab . Anwesend waren 45 Kameraden . Der Appell
nahm seinen üblichen Verlauf.

Altersfubilare
Oberjettingen . Im Februar können wieder mehrere betagte

Mitbürger ihren Geburtstag feiern . Heute wird Gottlob Ruff.
Nagolderstraste 121. 72 Jahre : am 15. 2. Jakob Lutz . Nagolder-
straste 100 . 70 Jahre : am 17. 2. Gottlieb Kober.  Unterdorf 81,
84 Jahre und am 20. 2. Iohs . Stockinger.  Gaistqasse 28 . 76
Jahre alt . Sie sind alle geistig und körperlich noch sehr rüstig.
Wir gratulieren!

Der WoNzuq ist da!
Von Kriegsberichter Falka Klewe

DNB . . . .. 9. Fcbr . (PK .) Wenige Tage , nachdem der letzte
Termin für die Abgabe von Wollsachen in der Heimat vorüber
war , liesen in einem Bahnhof dev Ostfront , der sich nur wenige
Kilometer hinter den vordersten Linien befindet , die ersten Wagen
der Wollfammlung ein.

Zwischen den langen Reihen der Güterwagen , die den Nach¬
schub, die Verpflegung für die Soldaten der Division , die gepich¬
ten Hcuballen für die Pferde und Munition herangeführt hatten,
stehen einige Wagen , ungefüllt mit den Wollspenden aus der
Heimat Auch an diesem kalten Januartag entwickelt fick das
gleiche Bild , das immer wieder bei der Ankunft der endlosen
Nachfchubzüge entsteht : Die Zahlmeister der betressenden Abtei¬
lungen erscheinen , prüfen die Vlomben , Schlitten und LKWs
fahren heran und viele fleißige Hände beginnen mit dem Aus¬
laden , denn auch auf dem letzten Bahnhof vor der Front wird
jeder Wagen so schnell wie möglich ausgeladen , um den Laderaum
sofort wieder freizumachcn . Und in der Mitte des langen Zug ^s
stehen an diesem Tage jedoch einige Waggons , die bald sie Auf¬
merksamkeit aus sich lenken , tragen sie doch in Kreidebnchstaben
die einfache Aufschrift : „Wollspende des deutschen Volkes ." Die
mit ihren Schlitten und LKW . heute auf diesem Bahnhof sind,
erzählen es sich, daß der Wollzug da ist. Und als d e Türen des
Wollzuges geöffnet werden und die großen LKW s vorgesahren
sind, um die Spenden aufzunehmen , kommt jeder , der irgendwie
einen Augenblick abkommen kann , einmal schnell vorbei . Jeder
wollte doch einmal sehen , was gespendet worden war , denn vor
wenigen Tagen erst waren die Zeitungen eingetroffen , sie oon
der Opferbereitschaft der Heimat berichteten.

„Komm , wollen eins kiken" , sagte der Gefreite Hain zu seinem
Kameraden . Sie sind mit ihrer Arbeit fertig und steuern auf den
Waggon mit der Wollspende zu. Den ersten Eindruck , den sie
haben , sind Pelze , Pest und nochmals Pelze . Sie trauen ihr . «
Augen nicht und kommen langsam näher , um zu sehen , ob die
Sachen tatsächlich gut sind. Nun kommen sie aus dem Staunen

Der große Clown
Ein Zirkus -Roman von Ernst Grau

H18. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .)

Der Angeklagte hat eine dunkle , freudlose Jugend ge¬
habt . Elternhaus und Spielkameraden waren ihm versagt.
Er wurde dadurch ein wenig zum Sonderling , der sich nur
schwer an andere anschließen konnte . Freundschaft und
Liebe waren ihm Dinge , die er nur aus Büchern kannte.
Ta trat nun die Tänzerin Ghelia Ward als erste Frau in
sein Leben , und zum ersten Male iah er sich geliebt und er
erwiderte diele Liebe mit dem ganzen Vermögen seines un¬
verbrauchten Herzens . Tie beiden verlobten sich und woll¬
ten nach ihrem ersten Auftreten in Paris heiraten . Jetzt
geschieht es , daß er eines Nachts , während eines Feuer¬
alarms . seinen Kollegen Rilos aus dem Zimmer keiner
künftigen Frau kommen sieht In seiner Arglosigkeit
glaubte er diesem , daß nur der Feueralarm ihn veranlaßt
habe , nach der Kollegin zu leben . Am anderen Morgen
folgt der Flug nach Paris . Rilos . der leine Beg - brlichkeit
nicht zu meistern vermag , benutzte einen Augenblick des
Alleinseins mit dem Mädchen , dieses in leine Arm ? zu
Pressen . In dieser Situation überrascht sie der Anaeklagte.

Meine Herren , wer unter Ihnen möchte ernstbaft be¬
haupten , daß ihm in einem solchen Augenblick nicht auch
alles Blut zu Kopf gestiegen wäre , daß er sich nickt ebenso
auf den Nebenbuhler gestürzt hätte , ohne an irgend w - lche
Folgen zu denken , immer nur vor Augen , daß an dem Tun
des anderen das eigene Lebensalück scheitern wstt ?. In der
Tradlinigkeit keines Weiens konnte der Angeklagte gar
nicht anders handeln , ww auch Sie alle an seiner Stellt

nicht anders reagiert hätten . Meine Hrren . ich . . ."
Warum reden all diele Menschen nur so viel , wozu die¬

ser Aufwand an Menlchen und großen Worten , grübelte
Peter , der in sich versunken hinter seiner Schranke laß.
Mußte denn das alles sein ? ' Und wozu ? War nicht schon
vorher in seinem großen Buch Wort für Wort vorgezeich¬
net , welche Kurve lein Leben an dieser Stelle nahmen

viußte ? Und wenn es schon strafbar ist einen Schurken
ins Gesicht zu schlagen , nun denn , in Gottes Namen , ich will
such ja vor dieser Strafe auch nicht drücken . Aber lag nicht

alles schon io unendlich lange hinter ihm . . . ? Ghelia.
Rilos und auch dieser Werner Grobeck dort drüben aus der
Zeugenbank , sie alle erschienen ihm , je mehr er darüber
nackdachte , wie Menschen aus einer langst vergangenen
Zeit.

Ob man ihn hier verurteilte oder freisprach , erschien
ihm so nebensächlich , so ohne jede Bedeutung . Er hatte ja
auch bisher lein ganzes Leben hindurch nur immer zuiehen
dürfen , wenn andere es sich an der großen Tafel des Le¬
bens wohl sein ließen . Er selbst hatte immer nur mit sehn¬
süchtigen Augen und hungrigem Magen daneben gestanden
und vergebens ge ' päht . ob es nickt dock irgendwo ein be'
fcheidenes Plätzchen auch für ihn gäbe . Warum also ' ollte es
denn jetzt anders lein ? War nicht fein Platz im Leben für
alle Zeiten festge !egt . . . ?

Längst hatte Tr . Cattendpk leine Verteidigunasrede
beendet . . . das Gericht hatte sich zm Beratung zurückge ».
zogen und weben wieder den Saal betreten.

„Im Namen des Volkes . . . !"
Feierlich sielen die Worte des Richters in die Stille

des hohen Raumes . Es war unverkennbar daß der Ange¬
klagte die Sympathien seines Rickters hatte . Achtzehn
Monate Gefängnis waren die geringste Strafe die der Ge¬
setzgeber zuließ.

Ghelia hatte in ihrer Auslage rückhaltlos alles lo
wiedergegeben wie es sich zugelragen batte . Jedes ihrer
Worte war an Peter gerichtet . Hatte er sie bisher nicht an¬
hören wollen , hier konnte sie zu ibm 'v ' ecken hier mußte er
endlich erfahren daß sie nur seinetwegen geduldet hatte,
daß all ihre Schuld nur in '' einer Phantasie bestand.

Dock Peter laß wie teilnahmslos , '' eine Züae blicken un¬
beweglich und ihr angstvoll '' » chmder Blick btteb un¬
erwidert . Leidenschaftlich zieh sie Rilos alstr Schu ' d an
der un ''eligen Tat . ohne den Mann zu siirch ' en , der . ein
zerbrockrener Men ' ch. mü ri ' ch aut der Zeugenbank saß und
unter ihren Worten als der eigentlicke Anaeklagte erickien.
Aut Peter blieb das alles ohne Eindruck . Komödie ' ck' m-
lost Komödie ickien ein vorüberckuickender Zug innerer Ab¬
scheu zu tagen . Der Feuerlärm gerade zur rechten ' Zeit . . .
Wie ? Und der dritte Liebhaber , der noch von der Partie
war ? Mochte sie noch so herzbewegend reden , er . Peter,
kannte die Zusammenhänge besser.

Als dann das Urteil gefallen war . glaubte sie. nicht
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»icht mehr heraus . So hätten sie sich das doch nicht oorgestelll?
Das sind nagelneue pelzgefütterte Joppen , Stiefel , unzählig«
lleberschuhe , Fußsäcke, Pulswärmer , Schals , dicke gefüttert « oder
gestrickte Unterhosen und zahllose Decken, Pelze und Muffe . Ein«
derartige reichhaltige Spende hätten sie nie für möglich gehalten-

Der Gefreite Hain erlebt noch eine zweite Ueberraschung . An
einem der Muffs hängt eine Karte an einem silbernen Bänd¬
chen, und da der Muff mit der Karte ziemlich am Ende »e»
LKW s lag , liest er schnell einmal , was darauf steht.

„Lieber unbekannter Soldat ! Lin pommersches Schaf gab sei»
Fell für Dich zum Muff . Nun werden Deine Hände schön warm
sein, wenn Du auf ' Wache ziehst gegen den Feind . Die Heimat
grüßt Dich herzlich ."

Der Gefreite Hain freut sich sehr darüber , denn er stammt wi«
fast alle seine Kameraden dieser Division aus Pommern . Ba ' d
hat es sich herumgesprochcn , daß hier Pommern gesammelt haben,
denn daß diese pommersche Woll - und Wintersachenspcnde gerad«
in einer pommerschen Division gelandet rst, war ein Zufall.

„Wer bekommt nun eigentlich die Sachen ? " fragt der Gefreit«
Hain den Oberzahlmeistsr , der das Ausladen überwacht , denn
nun ist sein Interesse im höchsten Maße erweckt. Er will alles
ganz genau wissen , denn wenn er zur Kompanie zurückkommt und
vom Eintreffen der Wollspende berichtet , mutz er doch erzählen.
Und er bekommt hier auf alle seine Fragen Auskunft.

Die Pelz - und Wollsachen werden nach einem genauen Ver¬
teilungsschlüssel hcrausgegeben . Die Kompanien , d-ie in gefähr¬
deten Stellen liegen und mehr draußen sein muffen , bekomme»
natürlich die besten und wärmsten Sachen . Wo die Vunker ' ei»
zung nicht gut funktioniert oder Fahrer lange unterwegs sein
müssen , werden wahrscheinlich die Fußiäcke ausgegcben.

Und noch etwas wollte der Gefreite Hain wissen , wem gehören
eigentlich die Mcllsachen und Pelze ? Darf man die nun be¬
halten ? Auch darauf gab der Oberzahlmeister Antwort . „Sie
gehören nicht dem Soldaten , der sie empfängt , sondern sie sind
Eigentum der Wehrmacht ."

Schon am nächsten Tage mußte der Gefreite Hain schon wieder
zum Bekleidungsamt der Division fahren , um die Wollspende,
die seiner Kompanie zugeteilt worden war , ab 'mholcn.

Als er dann von der Hauptstraße abbog , auf der die Schlitten¬
kufen ihre knirschende Spur im Schnee gezogen hatten und s«
ganz versonnen auf den dicken Reif blickte , der sich in der grim - ,
migcn Kälte überall auf lwiii Pserderiicken bildeten , zog er
do-ch einmal so ganz probeweise einen von den gespendeten F ' .ß-
säckon nach vorn . Und als seine Stiefel in dem wärmendm Fell
rurfch .runden waren , sv ' " - er sich beinahe wie zu Hause.

§*er Mensch vertragt hohe KLltegrade
Sehr oft wird fälschlich angenommen , daß starke Kälte de»

Menschen gefährlich werden könnte . Die Frage , welche Kältegrad«
der Mensch als äußerste Grenze ertragen kann , ist weniger oo»
den Außentemperaturen als von seiner eigenen Körperwärme ab¬
hängig Kühlt sich das Blut bis unter eine gewisse Grenze ab,
die beim Menschen 23 Grad beträgt , so erlischt die Lebensfähig»
leir . Daraus ergibt sich, daß ein Mensch in völlig unbekleidetem
Zustande einer plötzlich hereinbrechenden Kälte nur auf kurze Zeit
widerstehen könnte Das hat vor wenigen Jahren ein wissen¬
schaftlicher Versuch bewiesen , bei dem sich zwei Gelehrte nur ganz
leicht bekleidet in eine Kältekammrr begaben , in der minus
30 Grad herrschten Dabei ergab sich, daß sie bereits nach siebe»
Minuten die Sprache und nach elf Minuten das Bewußtsein ver¬
loren . Sie mußten mit aller Vorsicht durck langsame Erwär¬
mung wieder ins Leben zurllckgerusen werden.

Aus allen solchen Erfahrungen ergibt sich auch , daß bei starker
Bewegung und genügend warmer Bekleidung hohe Kältegrad«
dem menschlichen Organismus nichts anhaben können . Die ärzt¬
liche Erfahrung widerspricht auch o <r Annahme , daß etwa der
Mensch im Winter mehr zu Krankheilen aller Art neige , 1s im
Sommer Gerade das Gegenteil ist der Fall . Erkältungskrankhei»
ren werden im Winter nur durch plötzlichen Wetterumschw ' ing,
durch milde Temperaturen und Regenwetter hervorgerufen , nie*
mals aber durch starke gleichmäßige Kälte.

Interessant ist die Frage , bis zu welchen Kältegraden sich »der-
Haupt lebendiges Leben . Leben irgend welcher Organismen er¬
hält . Dabei hat die Wissenschaft festgestellt , daß erst beim Er¬
reichen des sog. absoluten Nullpunktes , der bei minus 273 Grad
liegt , jegliches Leben erlischt . Gewisse Tierarten können , wie sich
erwiesen hat . Kältegraden , die nicht viel niedriger liegen , wider¬
stehen So hat man beispielsweise Fadenwllrmer und Bärtierche,
,i > eingctrockenetem Zustande , also während ihrer Ruhezeit , einer
Kälte von minus 268 Grad ausgcsetzl . Sie wurden nach späterer
langsamer Erwärmung durchaus wieder lebensfähig.

Was die Pflanzenwelt betrifft , so gibt es auf der ganzen trrd»
keinen Ort . bei dem der Pflanzenwuchs infolge der Kälte unmög¬
lich wäre . In den kältesten Gebieten der Erde haben sich auch

him 'ehen zu können . Und a !s sie es dann doch tat . . . als sie
sich unter einem inneren Zwang doch nach ihm » mwandte.
war ne tief er ' chrocken über den Gleichmut , mir dem er auch
diests Letzte über sich ergeben ließ . Er haßt mich nickt einmal
dachte ne bestürzt , wäbrend sie zuiah wie Peter zwi¬
lchen zwei Beamten den Saal verließ , ohne noch einmal
aufzublicken.

Ein bisher ungekanntes Gefühl von Trotz stieg in ihr
auf . Haß hätte sie ertragen , aber diest Mißachtung hatte
sie nicht verdient . Sie hatte nickt gezögert vor aller Welt
ihr innerstes Selbst zu zeigen , sie hatte sich laut zu ihm
bekannt jeder andere mußte ' eben , daß Rilos der eigent¬
liche Schuldige war . Nur er ' elbst verschloß sich eigenwillig
allen Vernunitsgründen verichloß absichtlich ' ein Obr gegen
die innere Stimme , die ibm un ' eblbar tagen mußte , daß
er hier einen Meirichen verstieß der ihm mit jeder Fiber
feines Herzens zu eigen war.

Dock nun war alls zu Ende . Zieh er sie wirklich noch
immer einer vermeintlichen Untreue , auch nachdem er den
wirklichen Sachverhalt erfahren . . . nun . . . dann mußte
sie auch de ' zu überwinden sticken.

Peter ' chien es das Ende einer unerträglichen Oual , als
sich die Tore des Gefängnisses endgültig bintcr ihm ' chlcv-
ien . Hier hasste er in Abgs ' chiedenbeit und Ruhe , wieder
zu sich ' elbst zu kommen alles Häßliche und Widerwärtige
der letzten Monate zu verwesten und im Vergessen Kraft
für ein neues Daiein zu stnden.

Wochen kamen und gingen schlossen sich zu Monaten,
dock di ? ^ rlö ' una kam nicht die Gedanken blieben , bohrten
und wühlten lick immer tiefer in das Hstn.

Für das Gefänanisperional war Peter das Muster
eines Gegangenen . Nie zeigte er stch renitent . Ruhig und
willig iolgte er allen Anweisungen . Dnmvk und stumpf lebte
er dobin >' ein stüberes Leben ' chien immer mehr in Ver¬
gessenheit zu oerdämmern , aber das Vergessen , das er ge .ucht
hatte kam nicht.

In entietzlich langen , trostlosen Nächten , die nur durch
den plötzlichen , angsterfüllten Aufschrei aus einer entfernten
Zelle , durch das gleichförmige Scklüsselgeklapper des aut
'einem Rlindgang befindlichen Wäch ' ers unterbrochen wur¬
den . stand Peter in feiner Zelle und starrte in das kalte
Licht des Mondes.

(Fortsetzung folgt .) .
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»i , Pflanzen den niedrigen Temperaturen ongepaßt . Daneben
kennen wir auch in Deutschland niedere Pflanzen , wie etwa dir
gewöhnliche Miere , die im Winter glashart gefrieren und trotz»
»rm im Frühling wieder zu frischem Leben erwachen.

Erzählte Kleinigkeiten
Als Mozart einmal in lustiger Gesellschaft bei Haydn weilte,

trug er diesem folgende Wette an : „Ich verpflichte mich, tir Sie
sechs Flaschen Champagner zu bezahlen , wenn ich es nicht fertig
dringe , aus dem Stegreif ein Stück zu komponieren , das Sie
nicht zu spielen imstande sein werden !"

Haydn ging auf den Scherz ein und sagte lächelnd : „Der Mo¬
zart scheint an Eeldübeifluß zu leiden , sonst wurde er nicht durch¬
aus Champagner für mich bezahlen wollen !"

Mozart schritt zum Schreibtisch , warf schnell einige Noten aufs
Papier und reichte es Haydn , der sich sofort damit ans Klavier
fetzte.

. Aber schon nach den ersten Tönen beendete er das Spiel und
jagte : „Aber das ist doch ganz unmöglich , das kann doch kein
Mensch spielen ! Rechts und links soll man die äußerste Taste
anschlagen , zugleich aber eine Taste in der Mitte der Klaviatur
erklingen lassen ? Das bringen auch Sie nicht fertig !"

Mozart sagte lächelnd : „Nichts leichter als das !", setzte sich an
ras Instrument , spielte seine neueste Komposition herunter und
schlug, als er an die betreffende Stelle kam, mit der Nase die
mittlere Taste an : denn er hatte eine lange und spitze Nase,
während die von Hand " stumpf war . Mozart km" » seine Wette
gewonnen.

Der Arzl-Dichler von Meitisberg
Zu Justinus Kerners 8Ü. Todestag am 2. Februar

Justinus Kerner , der Dichter der innigen Lieder „Dort unten
ln der Mühle saß ich in süßer Nuh " und „Wohlauf noch getrun¬
ken den funkelnden Wein " , war ein Genie der Freundschaft.
Sein Dichterheim und gastliches Haus am Fuße der berühmten
Burg Weibertreu — betreut vcn ihm und seinem „Nickele" , der
Frau Kerner , einer geistreichen Prosessorcntochtcr , die er als
seine Ctudentenliebste geheiratet hatte — war ein Wallfahrts¬
ort der Dichter und Dichtersreunde aus ganz Deutschland , aber
auch der Nervenkranken und Gespenstersehcr . Denn dieser große,
ftarkbeleibte Mann mit der Kinderseele war ein seltener Men¬
schen- und Tierfreund , ein Musikbegeisterter und c'n phantasti¬
scher Träumer . Er hatte erst Konditor wer , : n wellen und auch
zwei Jahre lang t.ls Kausmannslehrling in der herzoglichen
Tuchfabrik seiner Vaterstadt Lndmigeburg gearbeitet , dann stu¬
dierte er aber mit Hilse seines chemalioen Lehrers Conz an der
Tübinger Hochschule Medizin und Naturwissenschaften und
wurde Arzt.

Der Oberamtsarzt Kerner van Meinsberg war noch von grö¬
ßerer Volkstümlichkeit als der Dichter . Sein Hau ? war stets voll
von Hilfsbedürftigen aller Art . Allbekannt war sein - ri 'chrende
Herzcnsgüte und unermüdliche Hilfebercitsthaft . Aber auch der
Ruf und das Gerücht von seiner „Magie " , von seinen zaube¬
rischen Heilkräften . Er schrieb nicht nur in se' nen medizinischen
Schriften als einer der ersten aus eigener Veranlagung und
Erfahrung über die damals noch wenig bekannten Erscheinungen
des Seelenlebens , er halte auch jederzeit nervöse und, gemüt¬
leidende Freunde bei sich und zu psychischer und magnetischer
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Heilung auch Schlafwandelnde und Mondsüchtige . Mit Spiel
und Musik , namentlich Aeolsharse , Harmonika und Maultrom¬
mel , deren Wirkung er vorher an Tieren geprüft und beobachtet
batte , rückte er den schwer Gemütskranken zu Leibe . Es war
wirklich kein Humbug . Denn in einzelnen Fällen erzielte er
tatsächlich eine völlige Heilung . Das meiste Aufsehen erregte
Kerners gelassene Zähmung eines Irrsinnigen , an den sich nie¬
mand herangewagt hatte , der aber allmählich ruhig und zutrau¬
lich und schließlich ganz folgsam und zufrieden wurde . Kerner
selber verwahrte sich da -w" en . daß solche Dinier Ausgeburten

erregter Phantasie und Poeterei wären . Er versicherte , daß «r
auf dem Wege ernster Naturforschung und genauester Beobach¬
tung zu ihnen gekommen sei und daß sie „mehr auf naturforsche¬
rischem als religiösem Boden " gezogen seien und da weiter ver¬
folgt und geklärt werden müßten.

Nicht nur der Dichter , fondern auch der Arzt Kerner war vom
Zauk r der Romantik umqeben . Er verstand wie wenige die
seltene Kunst : Poesie zu leben . Sein malerisches Haus am Fuße
der alten Rltterburgruine war von Blumen umsponnen und
von Vögeln umsungen und hatte im Karten einen alten Eeister-
turm , in dem es zuweilen spukte . Er hat selbst bekannt , daß,
wenn er des Nachts zu seinen Kranken gerufen wurde , er nicht
nur von feinem Hündchen , sondern auch von den Geistern der
Verstorbenen begleitet war , die er nicht batte heilen können.

Ein ganz eigenartig originellhumoristisches Büchlein sind auch
Kerners „Klexographien " . Durch Zusammenklappen bekeckster
weißer Papierblätter entstanden ihm Zeichnungen und Bilder,
die er dann zu Themen von Gedichten und kleinen Geschichten
nahm . Sein Sohn Theobald hat sie gesammelt und mit Vers-
erklärungcn veröffentlicht.

Justinus Kerner starb am 2. Februar 1882. Er war . wie es
in feinem im Jahre 1858 erneuerten Doktordiplom hieß , „den
Kranken ein Trost , eine Geißel den Dämonen , Wonne der Mu¬
sen und Zier d-ss Vaterlandes " . F . A . Zimmer.

Württemberg
Stuttgart . (Die Staatliche Hochschule für Musil)

wird im laufenden Winterhalbjahr von 189 Studierenden besucht.
Außerdem nehmen 16 Gäste am Unterricht teil.

Wärmeflasche explodierte.  In einer Wohnung in
der Kriegerstraße explodierte eine geschloffene Wärmeflasche,
die auf einen Ofen gestellt worden war . Es entstand beträcht¬
licher Eebäudeschaden . Ein Brand , der in Zusammenhang mit
der Explosion ausgebrochen war , wurde von der Feuerwache
gelöscht.

Ludwigsburg . fV e r k e h r s u n s a 11.) Am Samstag früh vor
Tagesgrauen geriet ein de Myliusstraßs abwärts fahrender
Omnibus ins Schleudern , als er sich an der Kreuzung Wilhelms¬
platz —Schillcrflraße plötzlich einer marschierenden Kolonne gegen-
übersah und noch im letzten Augenblick auszuweichen versuchte.
Drei Mann wurden zu Boden geschleudert und erlitten Ver¬
letzungen , die glücklicherweise nicht schwerer Natur waren.

Eßlingen a. N . (Kunstschaffender wurde geehrt)
Aus Anlaß des 70. Geburtstages von Kunstmaler Karl Fuchs , der
in zahlreichen Oelbildern , Aquarellen und Zeichnungen die
Schönheiten der alten Reichsstadt und auch des Schwabcnlandcs
verherrlichte und mit seiner hcrzcnswarinen Kunst bis alle
Kreise der Eßiingcr Bevölkerung gedrungen ist, veranstaltete die
Stadtvewaltung eine Feierstunde im alten Rathaus . Oberbürgcr-
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meistcr Dr . Klaiber sprach von den tiefen Gcmutswertcn des Fuch»
scheu Schassens . Eine Ausstellung zahlreicher Werke gab cmeit
Querschnitt.

Rot a . d. Rot . (Siedlungswerk vollendet .) Mit der
Eintragung der Eigentümer und Grundstücke in das Grundbuch
hat mitten im Kriege ein Siedlunoswerk leine Vollendung xr-s
funden , das als der Beginn einer peuen Entwicklung des Orte»
bezeichnet werden darf . Im Jahre 1934 wurden die Eräfl . Erbach-
und von Warlcnbcrg -Rothfchcn Güter mit einer Fläche von 62»
Hektar samt dem Schloß und den übrigen Gebäuden für 500 00»
RM . zu Siedlungszwecken angekaujt In langjähriger Arbeit hat
dann der Reichsarbcitsdienst in etwa 260 909 Tagewerken die
Dränung und zum Teil auch die Korrektion der Rot durchzesührt.
Anschließend folgte u a . der Bau der Boschen - und Notialsted-
lung und der Umbau der Konradsweiler Siedlungen . Die ge-
famte Siedlungsarbeit erforderte einschließlich der Reichs - und
Staatsbeiträge 1.5 Millionen RM , 2m Jahre 1941 wurde das
Schloß an die Stadt Stuttgart verkauft , die es als HI -Ferien¬
lager verwendet . In den Zeiten , in denen das Schloß kem HJ-
Ferienlager beherbergt , dient es als Schullandheim . Nachdem
nun die letzten Vereinbarungen mit den Siedlern getroffen wur¬
den , hat ein Stück beispielhafter Kulturarbeit ihre Vollend « »-
gesunden.

Karlsruhe . (Todesfall .) Senatspräsident a . D . Wilhelm
Freiherr Marschall von Bieberstein ist im Alter von 85 Jahren
gestorben.

Schutterwald b. Lahr . (Seltenes Familienfest .) Die
Eheleute Andreas Vürkle und Katharina geb . Eible konnten bei
guter Gesundheit die Diamantene Hochzeit feiern . Der Jubilar
ist 89-, die Jubilarin 8ljährig . Ein Sohn ist im Weltkreg 1914,18
gefallen.

Zell a . H. (V o n e i n e m F e l s st ü ck e r j chl a g e n .) Als der
Hilfsreviersörster Joseph Wild von hier in einem Steinbruch ar¬
beitete , löste sich plötzlich ein Felsflück los . Wild konnte nichr mehr
ausweichen und wurde so schwer am Kopf getroffen , daß er bald
nach dem Unfall starb.

Wertheim . (Flammentod .) 2m benachbarten Höchheim
fand die 14j8hr !ge Rosa Jucht . Landarbeiterstochter , einen
schrecklichen Tod . Sie wollte den Suppentopf vom Herde neh¬
men und benützte zum Anfassen des heißen Topfes einen Zipfel
ihres Rockes. Dabei fingen die Unterkleider am Herdfeuer
Feuer und das Mädchen erlitt von den Knien bis zum Half«
tödliche Brandwunden , denen es nach neun qualvollen Tagen
erlegen ist.

Jugenheim Bergstr . (70jährige Schriftleiterin .) Die
im Blauen Haus am Fuße des Heiligenberges wohnende , noch
immer schaffende Schriftstellerin Helene Christallsr beging am
31. Januar ihren siebzigsten Geburtstag.

Gebweiler . (Ehrenpatenschaft des Führers .) Der
Führer hat die Ehrenpatenschaft für das elfte lebende Kind des
Heizers Albert Nisser übernommen . Neben einer Ehrenurkunde
ging den Eltern für das Patenkind ein Geldgeschenk von 100 Mk.
zu. Es ist dies das erste Kind der Stadt , bei dem der Führer
die Ehrenpatenschaft übernahm.

Gestorbene : Michael Rentschler , 76 Jahre , Oberkollbach : Georg
Luz . 21 Jahre , Schmiech : Pauline Schröter geb , Finkbeiner.
76 Jahre , Kälberbronn.

Drucku. Verlag c>es „i» e1 llschafteS": G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaller. zugl. Anzeige»-
leier . Beraniworrlich.-Lchrinletter: Fr1y Lchlalitz,Nugv>v.Zzr.iftPreiS!isleNr.8 »ültiß
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8tsät I>iaZoIä
Gunsten 6 ss KHE

k!n6e>t SM LsmulSA , 7. kedr 1942, «dentis 7 Ilkr
im 8ssl -ur .Traube " als Vorleier 6es Tages 6er
vslltscke » kollrei ein _

vulerdsIlllMsbeiiil
rUstt, 6er «inen wnsckaü ĉden Teil, 6srßeboten von
Mtuli «6ern 6»-r 8cdutzpolirei-Iisp »lle Stuttt-s l, un6
npor'I'ebe V«rsv8ii-1U<Nß«n üer liu »stkrs tspoini «^
6e « Teuerscbutzpnlirei 8iu>tpS'i, 8>vüe 6>s 8651. nn6
6er Turnerinn»nsbleiiung 6»s Vtl . umkaüt. Daneben
?rei8»ctiiebeo. ^

2u 6iesem ^ ben6 rvir6 6ie gesamte Lin-
voknerscknlt kerriicb elngelsben . _

Der vürgermekler si»örtlicher kolireirerwaiter.
kin1ii1t8pr«i8 I

Setze mein

Grundstück mii MlMafisgebäude
am Glockeurain unter günstigen Bedingungen dem
Verkauf aus

Hsnsrsükt , Lmmingsrslr . K.

Kuivtvleh « erstetgevuns
in Hevverrbevg

Am Samstag , de » 7 . Februar 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh - Versteigerung statt.

Angemelder sind:
140 Samn sowie eine Anzahl Me und KEnnen.
8 >ndrrkör»nu ver Fönen : Frenao , den 6. 2. 12, I3iI >>Uhr.

Vn 'ieiueriinq de« Fmn 'ii : Eamsiao , den 7. 2. 42 , u.3ii !lbr
Mii T »n po » nö ichkeiien nach dr» K«ni »n Böbli - ge», Calw»
Ew 'nacn Fr ud>nfiudi, L on era, L ow qsbu q Müasiaqen,
Nur ina n, Rem lagen, Tll Ingen »Vaihinzen , Wa >blmgen kann
g>rechnet meid n.
P isam-n aus Sperr und Beob 'ch'unnsgrblet -n i't der Besuch
d--r B "ansta iung v rd len Säintliche B >sucher haben Peiso-
nalau wes iniizalmnarn.
Wiiri ». F eekv eh ucyiv -rbond fü d-n Sülchgau . tze -renbrrg
Fleckvieyzuchio ruand d. W » r>t Un erlundes , Lubwigsburg

Dem Reichs »nh stany an eal» de>i

Rriegswinterhilfe -Lotterie
Zur Auslosung gelangen 885 OM Gewinne u . 103 Prämien

L se zu 50 Piennia bei A . W Znis «-«-, Na -, " >d.

Stadt Nagold

Ausgabe der RaucherkoilirMarte
an die über 18 Jahre alten Männer im Ralhaussaal am
Donnerstag N chmi'tag mit den

Anfangsbuchstaben A —F von 14 — 16 Uhr,
„ G —K von 16 —18 Uhr,

am Freitag Nachmittag mit den
Anfangsbuchstaben L —R von 14 —16 Uhr,

„ S — Z von 16 — 18 Uhr,
an auswärts Beschäftigte erfolgt die Ausgabe Donnerstag
«bend von >9 — 20 Uhr.

Die Karten werden nur auf Antrag und nur gegen Vor¬
weis der 3 . Reichskleiderkarte ausgefolgt . Persönliches Er¬
scheinen ist vorgeschrieben.

Kontrollkarten für Frauen werden später ausgegeben.
Nagold , den 3 . Februar 1942

Der Bürgermeister.

LeZinn 6es

--' MllllÜlUilklll!
morgen v « iu »ei '8tsg , 19.30 Obr, liuus
cler I45O^ ? (Zimmer 6er im OräZesckok

Lmnvlilelvriiili,.
Oie snäeren Kurse kin6en runüekst nickt statt.

Küße erhitzi,
^ überangestrengi-
^ brennend?

n»j, anen , vie viel geyen und skenen muffen»
rasch Efasil - Fußpuber . Er trocknet, beseitigt
übermäßige Schweißabsonderung » verhüle»
Llasen , Lrennen . Llundtaufen . Hervorragend
für Massage ! Für die sonstige Fußpflege:

Efasit-Zußdad, -Creme u. -Tinclur.

Slreu -Dose 75 pfg.
Rachfüllbeulel 50 pfg.
In Apoiheken, Drogerien
». Kachgesqüsien erhLUIich.

Nagold , 3 . Febr . 1942

Meine liebe Tochter , unsere herzens¬
gute Schwester , Schwägerin und Tante

Berta
ist gestern abend von ihrem schweren,
mit großer Geduld ertragenen Leiden
sanft erlöst worden.

In stiller Trauer
die Mutter M . Trankner

out Angehörigen.

Beerdigung Freiiag nachm . 2 Uhr.

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut
die

G . W.

Zaisersche
Buch¬

druckerei

Nagold . ^

Nagold

Mütterberatungsstunde
Donnerstag,  den 5 . Jan .,

nachm . 2 —3 Uhr im
Gesundheitsamt , Hohestr . 8.

Nagold.

kräftig u . ordentl ., welcher dis
Schmiedehundwerk in Hufbe-
schlag, Wagenban u . Schlosser¬
arbeiten gründlich erlernen will,
kann aufs Frühjahr eintrete, >,

Eugen Lehmann , Schmied¬
meister , Mötz 'nqen

Verkaufe  umstäudehatver
neues , weißes

Schlch.-Kästchen
mit Glasplatte , 2 Schub¬
laden , 2lürig.

Galgenbergstr . 76 , Nagald.

Verkaufe  eine 35 Wochen
trächtige

Zchaffkuh
mit dem 4 . Kalb.

Andreas Geigle , Effringen.

Schwarze Katze
entlaufen.
Meldung oder abzngeben
gegen Belohnung bei

Sri Menner
(Ehr . Schwarz , Bahnhofstr .)

SNN5
gewürrts

fulkeskZlkmiscliung

fütsllslisrs

Kellen bei

kiienms , Olckt , Isckias,
61 !e 6 er - un 6  Lelevk-
sljimerren , Oexensetmü,
Grippe unä Lrkältuags-
irrsnklieiteii , >Ierveo-
ua 6  Xopisckmerreo.
Lssckten Sie Inbsll unck preis 6er
ksckuns : ra r - blelteu nur 79 kk«.I
llriisltl .in eilen ^ ootkeken .bsrickte»
suck Sie un» über Ikre krisbrnnee »i
Irinerel klünckea 1 27/ kr

Verkaufe

2 Mnäer
11 und 12 Monate alt

Johannes Branu , Millingen.
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